
PLANSPIEL
ZUKUNFT DREISEITENHOF

RURBANE REALITÄTEN
ALLMENDE BELEBEN

Ernst Müller

Hofbesitzer, 66

Ist Besitzer des Hofes. 

Schafft die Bewirtschaftung

des Hofes körperlich nicht mehr. 

Die eigenen Kinder wollen den 

Hof nicht übernehmen. 

Den Ruhestand hätte er sich an-

ders vorgestellt. Möchte zumin-

dest Teile des Hofes verkaufen.

Frank Vielgut

ehemaliger Wirt, 57

War lange Zeit Wirt der Gast-

stätte. Ihm fehlt ein Ort im Dorf, 

an dem die Menschen sich aus-

tauschen können. Seine Frau ist 

vor zwei Jahren verstorben, die 

Kinder wohnen weit weg. Möchte 

in seiner Freizeit einen Nachbar-

schaftstreff betreiben.



Gerlinde Müller

Hofbesitzerin, 64

Ist Besitzerin des Hofes. 

Ihre Rente von 480 Euro wird 

nicht für die hohen Pflegekosten 

ausreichen. Am liebsten würde 

sie ihren Lebensabend auf dem 

Hof verbringen, aber sie sorgt 

sich um die viele Arbeit. Laute 

Kinder kann sie nicht leiden.

Ella Krüger

Friseurin, 42

Ist im Dorf aufgewachsen und 

der Region stark verbunden. Sie 

und ihr Mann haben sich kürzlich 

getrennt. Bald steht der Verkauf 

des gemeinsamen Hauses an. 

Der Verkaufswert ist gering, aber 

für die Renovierung einer kleinen 

Wohnung könnte es reichen. 

Genossenschaft

Ist ein Zusammenschluss 
von Menschen, die ihre 

wirtschaftlichen, sozialen, 
kulturellen Belange durch einen 
gemeinsamen Geschäftsbetrieb 
organisieren. Grundprinzipien: 
Selbsthilfe, Selbstverwaltung 

und Selbstverantwortung.

Erbbaurecht

Die Eigentümerin eines Grund-
stücks tritt die Nutzungsrechte 
für eine vereinbarten Zeitraum 
ab und erhält im Gegenzug eine 
regelmäßige Pacht, den soge-

nannten Erbbauzins. Das Grund-
stück verbleibt im Besitz der 

Eigentümerin.

Stiftung

Grund und Boden kann von einer 
Stiftung erworben werden 

und somit dem freien Markt 
entzogen werden. 

Das Nutzungsrecht wird in Form 
von Erbbaurechtsverträgen 

vergeben. Die Stiftung bleibt 
Eigentümerin des Grundstücks. 

Allmende

Bezeichnet ein Gemeingut, 
das als gemeinschaftliches 

Eigentum von allen Menschen 
genutzt werden kann. 

Typischerweise handelte es sich 
dabei  um Ackerflächen im

Zentrum eines Dorfes, die von 
allen bewirtschaftet wurden.

Übertragbarkeit

Inwiefern ist Eure 
Projektidee auf 

andere Orte übertragbar?

Potenziale

Was würde die 
Umsetzung Eurer 

Projektidee erleichtern?

Hindernisse

Was steht der Umsetzung 
Eurer Projektideeim Weg?
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ALLMENDE BELEBEN
Ein Erlebnisspiel

 Gesellschaftliche Herausforderungen sind viel-
schich- tig und komplex. Das erschwert es, über 
Probleme, deren Umfang und Ursprung ins Gespräch 
zu kom- men. Eine dieser Problematiken ist die Fra-
ge, wie wir insbesondere in ländlichen Räumen mit 
Höfen umgehen, deren Bauweise aus einer anderen 
Wohn- und Lebensweise heraus entwickelt wurde. 
Wie gehen wir damit um, dass wir eine demografi-
sche Entwicklung vor uns haben, die umfassende, 
neue Pflegekonzepte erfordern? Gleichzeitig merken 
wir in Anbetracht des Klimawandels, dass die ur-
sprüng- lichen Prinzipien der regionalen Versorgung, 
des ge- meinschaftlichen Lebens und Kümmerns 
enorm an Relevanz gewinnen. Wir stellen fest: es 
wird schnell viel und komplex.

Deshalb haben wir ein Spiel entwickelt, das es er- 
laubt, die Zukunft eines Dreiseiten Hofes einmal 
gemeinsam zu verhandeln. Im Erlebnisspiel ‚All- 
mende beleben‘ werden Ideen für eine gemeinwohl- 
orientierte und altengerechte Zukunft entwickelt, 
die als Ausgangspunkte prototypische Wohn- und 
Lebensformen aus unseren Dörfern aufgreifen. In 
Form eines Rollenspiels wird über die Zukunft eines 
Dreiseitenhofs verhandelt.

Dabei geht es nicht darum, eine schnelle Lösung zu 
finden, sondern aus der Perspektive verschiedener 
Rollen miteinander ins Gespräch zu kommen. Und 
gemeinsam neue Sichtweisen, Lösungsansätze und 
Möglichkeiten kennenzulernen.

Das Dorf Neuweiden Der Dreiseitenhof
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SPIELKONZEPT

   	 Spielplan
   	 Dorfplan
   	 Hofplan
   	 Arbeitspapiere
  	 Spielkarten
   	 Rollenkarten
 	 Infokarten
	 Fragekarten

für bis zu 3 Kleingruppen à 6 Spieler
Dauer ca. 160 Minuten

Das Spiel kann in drei Kleingruppen mit sechs Perso-
nen gespielt werden. Es gliedert sich in sechs ver-
schiedene Spielphasen, durch die die Spieler:innen 
mit Hilfe der Spielkarten geleitet werden.

In der ersten Spielphase wird der Kontext des Spiels 
erläutert. Das fiktive Dorf Neuweiden wird vorge-
stellt, die Herausforderungen für das Dorf darge-
stellt und der Dreiseitenhof wird gemeinsam unter 
die Lupe genommen.
In der zweiten Spielphase begeben sich die Spie-
ler:innen gemeinsam auf das Dorffest. Mit Hilfe der 
Rollenkarten stellen sich die Spieler:innen gegen-
seitig vor. Jede Rolle hat andere Bedürfnisse, Hoff-
nungen und Wünsche hinsichtlich der Zukunft des 
Dreiseitenhofes.

1 x 3
1 x 3
1 x 3
7 x 3
11 x 3
6 x 3
12 x 3
7 x 3

In der dritten Spielphase entwickeln die Spieler:in-
nen gemeinsam Ideen für den Hof. Wer kann welche 
Fertigkeiten und Kenntnisse mit einbringen? Welche 
Interessen verfolgen die einzelnen Personen? Ge-
meinsam kann man mehr bewegen! Es wird ein Ge-
samtkonzept für den Hof entwickelt. Im Anschluss 
folgt eine Vertiefung auf ein selbst gewählten Teil-
bereich des Hofes. Auf Arbeitspapieren werden die 
Inhalte festgehalten.

In der letzten Spielphase kommen die verschiede-
nen Kleingruppen in der Gemeindeversammlung zu-
sammen und stellen sich gegenseitig ihre Konzepte 
vor. Gemeinsam wird über Herausforderungen im 
Transformationsprozess und die unterschiedlichen 
Ansätze der Gruppen diskutiert.
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Ernst Müller
Hofbesitzer, 66

Ist Besitzer des Hofes. 
Schafft die Bewirtschaftung

des Hofes körperlich nicht mehr. 
Die eigenen Kinder wollen den 

Hof nicht übernehmen. 
Den Ruhestand hätte er sich an-
ders vorgestellt. Möchte zumin-
dest Teile des Hofes verkaufen.

Frank Vielgut
ehemaliger Wirt, 57

War lange Zeit Wirt der Gast-
stätte. Ihm fehlt ein Ort im Dorf, 
an dem die Menschen sich aus-
tauschen können. Seine Frau ist 
vor zwei Jahren verstorben, die 

Kinder wohnen weit weg. Möchte 
in seiner Freizeit einen Nachbar-

schaftstreff betreiben.



Gerlinde Müller
Hofbesitzerin, 64

Ist Besitzerin des Hofes. 
Ihre Rente von 480 Euro wird 

nicht für die hohen Pflegekosten 
ausreichen. Am liebsten würde 
sie ihren Lebensabend auf dem 
Hof verbringen, aber sie sorgt 
sich um die viele Arbeit. Laute 
Kinder kann sie nicht leiden.

Ella Krüger
Friseurin, 42

Ist im Dorf aufgewachsen und 
der Region stark verbunden. Sie 
und ihr Mann haben sich kürzlich 
getrennt. Bald steht der Verkauf 

des gemeinsamen Hauses an. 
Der Verkaufswert ist gering, aber 
für die Renovierung einer kleinen 

Wohnung könnte es reichen. 
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Ist Besitzer des Hofes. 
Schafft die Bewirtschaftung

des Hofes körperlich nicht mehr. 
Die eigenen Kinder wollen den 

Hof nicht übernehmen. 
Den Ruhestand hätte er sich an-
ders vorgestellt. Möchte zumin-
dest Teile des Hofes verkaufen.

Frank Vielgut
ehemaliger Wirt, 57

War lange Zeit Wirt der Gast-
stätte. Ihm fehlt ein Ort im Dorf, 
an dem die Menschen sich aus-
tauschen können. Seine Frau ist 
vor zwei Jahren verstorben, die 

Kinder wohnen weit weg. Möchte 
in seiner Freizeit einen Nachbar-

schaftstreff betreiben.
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Gerlinde Müller
Hofbesitzerin, 64

Ist Besitzerin des Hofes. 
Ihre Rente von 480 Euro wird 

nicht für die hohen Pflegekosten 
ausreichen. Am liebsten würde 
sie ihren Lebensabend auf dem 
Hof verbringen, aber sie sorgt 
sich um die viele Arbeit. Laute 
Kinder kann sie nicht leiden.

Ella Krüger
Friseurin, 42

Ist im Dorf aufgewachsen und 
der Region stark verbunden. Sie 
und ihr Mann haben sich kürzlich 
getrennt. Bald steht der Verkauf 

des gemeinsamen Hauses an. 
Der Verkaufswert ist gering, aber 
für die Renovierung einer kleinen 

Wohnung könnte es reichen. 
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Ist Besitzerin des Hofes. 
Ihre Rente von 480 Euro wird 

nicht für die hohen Pflegekosten 
ausreichen. Am liebsten würde 
sie ihren Lebensabend auf dem 
Hof verbringen, aber sie sorgt 
sich um die viele Arbeit. Laute 
Kinder kann sie nicht leiden.

Ella Krüger
Friseurin, 42

Ist im Dorf aufgewachsen und 
der Region stark verbunden. Sie 
und ihr Mann haben sich kürzlich 
getrennt. Bald steht der Verkauf 

des gemeinsamen Hauses an. 
Der Verkaufswert ist gering, aber 
für die Renovierung einer kleinen 

Wohnung könnte es reichen. 
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nicht für die hohen Pflegekosten 
ausreichen. Am liebsten würde 
sie ihren Lebensabend auf dem 
Hof verbringen, aber sie sorgt 
sich um die viele Arbeit. Laute 
Kinder kann sie nicht leiden.
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Ist im Dorf aufgewachsen und 
der Region stark verbunden. Sie 
und ihr Mann haben sich kürzlich 
getrennt. Bald steht der Verkauf 

des gemeinsamen Hauses an. 
Der Verkaufswert ist gering, aber 
für die Renovierung einer kleinen 

Wohnung könnte es reichen. 
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War lange Zeit Wirt der Gast-
stätte. Ihm fehlt ein Ort im Dorf, 
an dem die Menschen sich aus-
tauschen können. Seine Frau ist 
vor zwei Jahren verstorben, die 

Kinder wohnen weit weg. Möchte 
in seiner Freizeit einen Nachbar-

schaftstreff betreiben.
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Ist Besitzerin des Hofes. 
Ihre Rente von 480 Euro wird 

nicht für die hohen Pflegekosten 
ausreichen. Am liebsten würde 
sie ihren Lebensabend auf dem 
Hof verbringen, aber sie sorgt 
sich um die viele Arbeit. Laute 
Kinder kann sie nicht leiden.

Ella Krüger
Friseurin, 42

Ist im Dorf aufgewachsen und 
der Region stark verbunden. Sie 
und ihr Mann haben sich kürzlich 
getrennt. Bald steht der Verkauf 

des gemeinsamen Hauses an. 
Der Verkaufswert ist gering, aber 
für die Renovierung einer kleinen 

Wohnung könnte es reichen. 
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Ist Besitzerin des Hofes. 
Ihre Rente von 480 Euro wird 

nicht für die hohen Pflegekosten 
ausreichen. Am liebsten würde 
sie ihren Lebensabend auf dem 
Hof verbringen, aber sie sorgt 
sich um die viele Arbeit. Laute 
Kinder kann sie nicht leiden.

Ella Krüger
Friseurin, 42

Ist im Dorf aufgewachsen und 
der Region stark verbunden. Sie 
und ihr Mann haben sich kürzlich 
getrennt. Bald steht der Verkauf 

des gemeinsamen Hauses an. 
Der Verkaufswert ist gering, aber 
für die Renovierung einer kleinen 

Wohnung könnte es reichen. 
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des Hofes körperlich nicht mehr. 
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War lange Zeit Wirt der Gast-
stätte. Ihm fehlt ein Ort im Dorf, 
an dem die Menschen sich aus-
tauschen können. Seine Frau ist 
vor zwei Jahren verstorben, die 

Kinder wohnen weit weg. Möchte 
in seiner Freizeit einen Nachbar-

schaftstreff betreiben.



Gerlinde Müller
Hofbesitzerin, 64

Ist Besitzerin des Hofes. 
Ihre Rente von 480 Euro wird 

nicht für die hohen Pflegekosten 
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sie ihren Lebensabend auf dem 
Hof verbringen, aber sie sorgt 
sich um die viele Arbeit. Laute 
Kinder kann sie nicht leiden.
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Ist im Dorf aufgewachsen und 
der Region stark verbunden. Sie 
und ihr Mann haben sich kürzlich 
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Ist Besitzerin des Hofes. 
Ihre Rente von 480 Euro wird 

nicht für die hohen Pflegekosten 
ausreichen. Am liebsten würde 
sie ihren Lebensabend auf dem 
Hof verbringen, aber sie sorgt 
sich um die viele Arbeit. Laute 
Kinder kann sie nicht leiden.

Ella Krüger
Friseurin, 42

Ist im Dorf aufgewachsen und 
der Region stark verbunden. Sie 
und ihr Mann haben sich kürzlich 
getrennt. Bald steht der Verkauf 

des gemeinsamen Hauses an. 
Der Verkaufswert ist gering, aber 
für die Renovierung einer kleinen 

Wohnung könnte es reichen. 
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Genossenschaft

Ist ein Zusammenschluss 
von Menschen, die ihre 

wirtschaftlichen, sozialen, 
kulturellen Belange durch einen 
gemeinsamen Geschäftsbetrieb 
organisieren. Grundprinzipien: 
Selbsthilfe, Selbstverwaltung 

und Selbstverantwortung.

Erbbaurecht

Die Eigentümerin eines Grund-
stücks tritt die Nutzungsrechte 
für eine vereinbarten Zeitraum 
ab und erhält im Gegenzug eine 
regelmäßige Pacht, den soge-

nannten Erbbauzins. Das Grund-
stück verbleibt im Besitz der 

Eigentümerin.

Stiftung

Grund und Boden kann von einer 
Stiftung erworben werden 

und somit dem freien Markt 
entzogen werden. 

Das Nutzungsrecht wird in Form 
von Erbbaurechtsverträgen 

vergeben. Die Stiftung bleibt 
Eigentümerin des Grundstücks. 

Allmende

Bezeichnet ein Gemeingut, 
das als gemeinschaftliches 

Eigentum von allen Menschen 
genutzt werden kann. 

Typischerweise handelte es sich 
dabei  um Ackerflächen im

Zentrum eines Dorfes, die von 
allen bewirtschaftet wurden.

Übertragbarkeit

Inwiefern ist Eure 
Projektidee auf 

andere Orte übertragbar?

Potenziale

Was würde die 
Umsetzung Eurer 

Projektidee erleichtern?

Hindernisse

Was steht der Umsetzung 
Eurer Projektidee

im Weg?
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/ / RURBANE REALITÄTEN

Rurbane Realitäten sind Nelli Fritzler und Anna Holz-
inger in Berlin. Wir glauben an das Potential des 
Miteinanders und agieren im Dialog von Land und 
Stadt. Unsere Schwerpunkte sind partizipative und 
innovative Workshop-Formate, Prozessbegleitung 
und Moderation, und die Entwicklung gestalterischer 
Strategien und Nachnutzungs- und Raumkonzepte 
im Bestand. 
Ausgangspunkt unserer Arbeit ist der lokale Kontext 
und die lokale Expertise. Wir entwickeln neue For-
men der Beteiligung und Interaktion und gestalten 
innovative Formate des Dialogs und Miteinanders. 
Für unsere Arbeit entwickeln wir eine vielfältige 
Formsprache, die neue Wege in der Vermittlung und 
Verständigung komplexer Zusammenhänge und Zu-
kunftsvisionen geht.

Besucht gerne unsere Webseite und unseren 
Instagram-Kanal: 

Online

https://rurbanerealitaeten.de/
https://www.instagram.com/rurbanerealitaeten/   

Kontakt

Fritzler Holzinger GbR

Rathausstraße 25

10178 Berlin

Mail:    info@rurbanerealitaeten.de
Telefon: 030 22011 841

Wer wir sind &
was wir machen...

/ / BETEILIGTE

Das Erlebnisspiel wurde von Rurbane Realitäten entwickelt und in Kooperation mit dem DRK Saale-Orla e.V. 
durchgeführt. Die Entwicklung des Spiels wurde durch das Programms „Stärkung der Teilhabe von Menschen 
ab 60 Jahren - gegen Einsamkeit und soziale Isolation“ durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend und die Europäische Union über den Europäischen Sozialfonds Plus (ESF Plus) gefördert. 
Der erste Spieldurchgang wurde durch die Bundeszentrale für politische Bildung im Rahmen des Miteinander 
Reden Festivals 2023 gefördert.

gefördert durch:

in Kooperation mit:
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